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Nicole-Kristin Dürksen, Jahrgang 1983, lebt mit ihrer Familie im Münchner Umland. Schon seit frühester Kindheit fasziniert sie alles Unbekannte und Neue. Ihre Liebe zu Kindern führte sie nach Thailand und zu sich selbst. Sie studierte Pädagogik, machte eine Ausbildung zur Bankkauffrau und eine zur Erzieherin. Nach ihrer Reise arbeitete sie über 15 Jahre im pädagogischen Bereich. Heute hilft sie als PR-Beraterin anderen dabei, ihre Herzensprojekte sichtbar zu machen.









«Es muss von Herzen kommen, was auf Herzen wirken soll.» Johann Wolfgang von Goethe
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2007


«Das Geheimnis der Veränderung besteht darin, deine ganze Energie darauf zu konzentrieren, Neues aufzubauen, statt Altes zu bekämpfen.» Sokrates


Spontan sein.


Etwas Verrücktes unternehmen, ohne lange darüber nachzudenken.


Sich trauen und das Unbekannte wagen.


Genau das habe ich getan. Ich habe mich auf ein Abenteuer eingelassen, welches ich nie vergessen werde.


Anfang 2007 wachte ich in meiner kleinen, viel zu teuren Wohnung am Ortsrand von München auf und dachte mir: So kann es nicht weitergehen.


Ich hatte mit Trainingsanzug, Daunenweste, Schal und Wollsocken geschlafen! Im 21. Jahrhundert!


Doch dank meines kaputten Nachtspeicherofens waren mir die Annehmlichkeiten unserer modernen Zivilisation verwehrt. Erst später sollte mir klar werden, dass dies schon der Vorbereitung einer großen Veränderung diente.


An jenem besagten Morgen war ein Punkt erreicht, an dem ich beschloss, mein Leben komplett zu verändern. Von heute auf morgen kündigte ich meine Wohnung, ohne genau zu wissen, wohin mich meine Reise führen würde. Ich hatte einfach Vertrauen. Vertrauen in den Lauf des Lebens.


Meine Vermieter anscheinend nicht, denn diese fielen aus allen Wolken, als sie von meiner Kündigung erfuhren. Schließlich wohnte ich erst ein halbes Jahr in ihrer Wohnung. Doch bei einem Single Anfang zwanzig wie mir sollte man eben auf alles vorbereitet sein.


Sie hatten sich offenbar schnell von dem ersten Schreck erholt und präsentierten mir erstaunlicherweise schon nach wenigen Tagen eine begeisterte Nachmieterin und ich wurde gebeten, innerhalb der nächsten zwei Wochen auszuziehen. Nachdem die anfängliche Freude darüber, dass ich der lästigen Kündigungsfrist von drei Monaten entkommen konnte, verflogen war, wurde mir erst bewusst, dass ich umziehen würde, und zwar bald.


Da es auch für mich unmöglich war, innerhalb von zwei Wochen eine neue Wohnung zu finden, vor allem in dem «kleinen Dorf» München, beschloss ich spontan, vorübergehend zu meiner Mutter zu ziehen. Aber wie es Wohnungen anderer so an sich haben, sind diese meist schon komplett eingerichtet. Ungünstig, wenn man eine zweite voll möblierte Wohnung hineinstellen möchte. So habe ich viele meiner Möbel kurzerhand verkauft!


Dank meines innigen Vertrauens in den Lauf des Lebens klappte dies auch fast reibungslos. Leider nur fast. Am Ende blieb mein Bett in meiner leeren Ex-Wohnung zurück. Der kleine Keller bei meiner Mutter war schon voll und eine Axt hatte ich auch keine in der Nähe.


Mit der Hilfe meines Bruders – und mehrere gequetschte Finger später – war nach einiger Zeit auch dieses Bett zerlegt und irgendwie doch noch in dem kleinen Keller verstaut worden. Die Kellertür musste ab diesem Zeitpunkt aber mit äußerster Vorsicht geöffnet werden – außer man fand es lustig, sich von einem Lattenrost erschlagen zu lassen


So zogen ein paar Tage ins Land. Bis ich mit meinem Bruder einen Informationsabend für Auslandsreisen in München besuchte. Er hatte sich zu diesem Zeitpunkt in den Kopf gesetzt, für ein Jahr ins Ausland zu gehen, um dort zu reisen und zu arbeiten. Zuerst favorisierte er Frankreich. Dieses Vorhaben scheiterte jedoch kläglich an seinen Französisch-Kenntnissen.


Nun gut, er hatte ja noch die Wahl zwischen Neuseeland und Australien. Diese Entscheidung sollte ihm der Besuch des Infoabends erleichtern. Gegen Ende der Veranstaltung erwähnte die Vortragsleiterin in wenigen Sätzen etwas von Freiwilligenarbeit im Ausland. In der Vorhalle lägen entsprechende Handzettel für Interessenten bereit. Ich dachte mir: Klasse, das siehst du dir mal an. Nicht ahnend, dass dies der Beginn eines einzigartigen Abenteuers werden sollte


Zu Hause bei meiner Mutter sortierte ich spaßeshalber meine Informationsblätter danach aus, welches Land überhaupt infrage kommen würde, sollte ich so etwas machen wollen. Man merkt schon, geplant war zu diesem Zeitpunkt noch überhaupt nichts. Es schieden zuallererst alle spanischsprachigen Länder aus. Auf Tiere hüten in Kanada oder Südafrika hatte ich auch keine große Lust und so blieb dann nur noch die Entscheidung zwischen Indien und Thailand.


Eine sehr leichte Entscheidung, nachdem mir der erste thailändische Tempel ins Auge fiel. Mich interessierte der Buddhismus schon von klein auf. Bei dieser Art von Freiwilligenarbeit handelt es sich darum, vor Ort eine Lehrerfunktion einzunehmen und die Kinder und Jugendlichen in Englisch zu unterrichten.


Ein kurzes Telefonat mit der verantwortlichen Organisation später hatte ich die Zusage, da sie zum nächsten Termin noch einen Platz frei hätten. Dieser Termin lag nicht einmal drei Wochen in der Zukunft. Meiner Überzeugung nach ist alles, was schnell geht, richtig. Die Überraschung meiner Familie und Freunde war, wie man sich vorstellen kann, groß! Vor allem da ich beschlossen hatte, allein – als Frau – ins Ausland zu gehen! «Kind, wie kannst du nur?»


Das benötigte Visum bekam ich problemlos.


Nun fehlten laut meinem Impfpass nur noch zwei Impfungen. Polio und Typhus. Am nächsten Tag bekam ich die eine in die linke Schulter, die andere in die rechte. Von einem echten Experten! Er war lange Jahre in Afrika tätig gewesen und konnte das Spritzensetzen sehr gut. Wirklich!


Die einzig Unvernünftige bei der ganzen Geschichte war ich, wer sonst. Ich bildete mir nämlich ein, abends unbedingt noch zum Tanzen gehen zu müssen. Und wie heißt es bei James Bond so schön: «geschüttelt, nicht gerührt». Dies konnte man dann auch auf meine beiden geimpften Schultern übertragen. Nach einigen Runden Cha-Cha-Cha fand ich mich am nächsten Tag in der Notaufnahme eines Krankenhauses wieder. Irgendetwas – eventuell das Tanzen – hatte meinen Körper mit konstanten 40 °C Fieber und absoluter Erschöpfung reagieren lassen.


Zeitweise sah ich mein Thailandvorhaben schon in weite Ferne rücken. Einzig und allein beruhigte mich meine Reiserücktrittsversicherung. Es ist doch immer wieder gut, auf alle Eventualitäten vorbereitet zu sein.


Daran dachte ich auch, als ich ein paar Tage später die eine Seite meines Koffers mit einer großen Auswahl deutscher Medikamente vollpackte. Was musste die deutsche Apothekerin auch gleich so mütterlich reagieren, nur weil man in die Provinz Thailands fliegt und nicht in einem Fünf-Sterne-Hotel mit Ärzteteam residiert! Die gute Frau überschlug sich schier mit Empfehlungen, was ich denn alles unbedingt mitnehmen müsste! Wunddesinfektionsspray – und doppelt hält anscheinend besser – auch gleich noch die Version als Puder. Mullbinden in allen Größen, Einwegspritzen samt Nadeln, Vitaminpräparate, Magnesium- und Kalziumtabletten und einiges mehr. Mit dem guten Gewissen, im Norden Thailands ein Krankenhaus errichten zu können, konnte ich nach einiger Zeit die Apotheke dann doch wieder verlassen.


In den Tagen vor meiner Abreise verabschiedete ich mich von all meinen Freunden und meiner Familie.


Endlich war es so weit: Der Tag X war gekommen! Ich saß in einem Bistro des Münchner Flughafens und wartete gespannt auf mein Boarding.


Kurze Zeit später erhob sich der Airbus vorsichtig in die Lüfte. Das Abenteuer begann.










16. März


Ich bin da


«Der Anfang ist die Hälfte des Ganzen.»


Aristoteles


Nun befinde ich mich sicher und todmüde im Land des Lächelns. Es ist einfach wunderschön, endlich da zu sein.


Hier herrscht Hochsommer! Im März.


Mein Nonstop-Flug war klasse. Ich hatte zwei Plätze am Fenster für mich allein. Mein Sitznachbar verließ mich nach gut einer Stunde Flug, da er schon aussteigen musste. Nein, natürlich nicht. Da das Flugzeug nicht ganz besetzt war, konnte er sich auch zwei Plätze für sich allein sichern. Leider konnte ich auch mit der neugewonnenen Beinfreiheit nicht viel schlafen. Wenn es hochkommt, vielleicht eine Stunde.


Ich bin unendlich müde, das kann man sich nicht vorstellen!


Um vier Uhr nachts, deutsche Zeit, landete ich in Bangkok. Vor Ort war es schon neun Uhr morgens.


Mein Frühstück hatte ich schon im Flugzeug bekommen. Ein komisches Gefühl, denn für meinen Magen war es zum Zeitpunkt der Nahrungsaufnahme noch mitten in der Nacht. Also handelte es sich dabei um ein Früh-Frühstück.


Dann hieß es in Bangkok auschecken und für den Inlandsflug am gleichen Flughafen, aber am anderen Ende, wieder einchecken. Ich musste also leider doch den kompletten Flughafen durchqueren! Und dieser war groß. Sehr groß!


Mein Flug mit Thai Air nach Udon Thani im Norden Thailands war dann ein Erlebnis. Die kleine Maschine nahm jedes Luftloch mit, das sie finden konnte! Zum Glück dauerte der Flug nur eine Stunde.


Mein Koffer hatte die beiden Flüge nicht so gut überstanden. Er musste schon ein Rad opfern. Das kommt davon, wenn man sich seinen Koffer auch im Supermarkt kauft, bloß weil er im Sonderangebot ist! Na ja, dann bleibt er eben in Thailand.


Vor dem Flughafen Udon Thani ist mir noch etwas Lustiges passiert: Der Plan war, nach Nong Khai zu meinem Hauptquartier im großen Flughafentaxi zu fahren.


Ich saß schon drin. Die Türe stand noch offen. Und auf einmal schrie ein Mann winkend meinen Namen!


Große Verblüffung meinerseits.


Es war der Chef meiner Organisation vor Ort.


Er kam zu dem Schluss, dass es sich bei der einzigen Deutschen zwischen lauter Thailändern um seinen neuen Zögling handeln musste. Ich war so erstaunt, mitten in der Fremde meinen Namen zu hören. Das war ziemlich lustig! Er hieß mich kurz willkommen und sagte mir, dass wir uns später wiedersehen, da er noch etwas erledigen musste.


Für nur umgerechnet drei Euro war ich eine Stunde später in meinem neuen Hauptquartier.


Die Italiener fahren im Gegensatz zu den Thailändern ziemlich anständig Auto. Was habe ich geschwitzt! Und nicht nur wegen der Hitze!


Ich habe hier schon mehrere Internetcafés entdeckt, um den Kontakt in den Westen aufrechtzuerhalten. Dreißig Minuten surfen kosten umgerechnet zwanzig Cent. Das finde ich prima. Das ist hier somit, was ich bis jetzt so gesehen habe, die teuerste Investition.


Nach meiner Ankunft im Hauptquartier habe ich noch eine Freiwillige aus Deutschland getroffen. Sie zeigt mir gleich in der Stadt noch einiges. Vor allem die wichtigsten Anlaufstationen wie Supermärkte, Banken, Apotheke und was man sonst noch so braucht.


Gleich bei meiner Ankunft habe ich etwas Wundervolles erfahren. Am Sonntag werden wir früh abgeholt und verbringen eine Woche bei Gastfamilien. Das Camp, in dem wir nächste Woche unterrichten, befindet sich nämlich außerhalb von Nong Khai! Darauf freue ich mich schon sehr! Dort lerne ich die thailändische Kultur gleich hautnah kennen.










17. März


Thai-cooking-lesson


«Kochen ist eine Kunst, die Liebe und Freude schenkt.» Jaques Pepin


Heute war ein sehr ereignisreicher und langer Tag!


Um sechs Uhr morgens wachen wir im Hauptquartier auf. Wir, das sind noch eine weitere Deutsche aus Bonn, ein Mädchen aus New Jersey und ich. Zu dritt teilen wir uns ein wirklich süßes, kleines Zimmer. Ich schlafe in einem Hochbett in der oberen Etage. Meine Füße hängen dabei etwas über den Rand des Bettes hinüber. Aufgrund meiner langen Anreise habe ich geschlafen wie ein Stein! In meinem Haus wohnen insgesamt zwölf Volunteers. So nennt man Freiwillige auf Englisch.


Drei Deutsche (mit mir), zwei Amerikaner und sieben Holländer! Der Großteil der anderen kam wie ich gestern an oder würde heute im Laufe des Tages ankommen. Das bedeutet für uns, dass wir eine komplett neue Gruppe bilden würden. Wie genial!


Nach dem Frühstück haben wir erst einmal auf eigene Faust die Stadt erkundet, Nong Khai. Später hat uns Nick, ein Thailänder von unserer Organisation, dann noch einmal herumgeführt.


Mittags gibt es für nur fünfzig Cent sehr leckeren «fried rice with chicken» – also gebratenen Reis mit Hühnchen. Ich bin begeistert. So kann es weitergehen. Lecker!


Danach bekommen wir zwei Stunden eine Unterweisung über die thailändische Kultur. Dazu sitzen wir alle auf dem tollen großen Balkon unseres Hauses. Das ist so gemütlich! Die Umrandung sieht aus wie ein kleiner Zaun mit Säulen aus weißem Marmor.


Wir erfahren einige sehr interessante Dinge über die thailändische Kultur. Diese ist reich und vielfältig. Sie ist geprägt von Jahrhunderten der Entwicklung und basiert auf tief verwurzelten Traditionen und Werten. Der Buddhismus ist die vorherrschende Religion in Thailand und beeinflusst stark die Lebensphilosophie der Menschen sowie die Kunst und Architektur des Landes. Höflichkeit und Respekt sind zentral in der thailändischen Kultur. Es wird erwartet, dass sowohl Einheimische als auch Besucher höflich und respektvoll miteinander umgehen. Vor dem Betreten eines Hauses oder Tempels zieht man hier die Schuhe aus. Das Vermeiden von Konfrontation wird großgeschrieben. Kein Problem! Das unterstütze ich sehr gern.


Die thailändische Küche ist bekannt für ihre scharfen, würzigen und süßen Geschmacksrichtungen und ist ein wichtiger Teil des sozialen Lebens.


Hier werden viele Feste und Feiertage gefeiert, die auf religiösen, kulturellen oder historischen Ereignissen basieren, wie das Songkran-Fest oder das Loy-Krathong-Fest. Zu Songkran (oder auch Thai New Year genannt) bin ich sogar hier. Darauf freue ich mich schon sehr und bin gespannt darauf, wie es gefeiert wird.


Wenn ich möchte, habe ich auch die Möglichkeit, zwei Wochen bei Nonnen zu leben und mit ihnen zu meditieren. Ich finde dieses Angebot sehr interessant und werde es mir noch überlegen.


Was ich auf jeden Fall machen möchte, ist ein Yoga-Kurs. Hier in der Stadt wird einer angeboten, der sieben Tage dauert. In dieser Zeit ist man vom Unterrichten befreit.


Zwei Stunden lernten wir noch die thailändische Sprache kennen. Jetzt kann ich schon bis zwanzig zählen. Das hilft bestimmt beim Handeln auf dem Markt!


Gleich darauf fuhren wir zu siebt (!) mit einem Tuk-Tuk zu unserem anderen Haus. Ein Tuk-Tuk ist ein dreirädriges Moped, das hinter dem Fahrer auf einem kleinen Wägelchen Platz für mehrere weitere Personen hat. So ähnlich wie diese Fahrräder für vier Personen in Italien. Es hat ganz schön unter unserem Gewicht geächzt, denn eigentlich ist es für höchstens fünf Personen gedacht. Tuk-Tuks sind aus Thailands Straßenbild nicht wegzudenken. Sie dienen als Taxis. Sowohl Einheimische als auch Touristen nutzen sie, um von einem Ort zum anderen zu kommen. Der Name «Tuk-Tuk» bezieht sich auf das charakteristische Geräusch, das der Motor dieser Fahrzeuge macht. Die meisten Tuk-Tuks sind rot. Vorne gibt es eine Windschutzscheibe, an der Seite sind sie offen.


In dem anderen Haus unserer Organisation hatten wir dann einen thailändischen Kochkurs. Wir kochten in einer wunderschönen, entspannten Atmosphäre. Auf einem sehr großen Dachbalkon zeigte uns ein Koch alle Kniffe dafür, um ein leckeres rotes Curry zu kreieren. Wir waren bestimmt zwanzig Freiwillige, die dann auf großen Decken und vielen Kissen lachend und erzählend auf dem Boden saßen und unser frisch zubereitetes Curry genossen. Hier ist wirklich sehr viel geboten! Das finde ich genial!


Eventuell schauen wir auf dem Heimweg auch noch bei einem Festival vorbei. Mal sehen, wie müde ich nach diesem langen Tag sein werde. Ob ich dafür überhaupt noch Kraft habe?


Wieder in der Unterkunft angekommen, denke ich über vieles nach. Morgen geht es dann los zu meiner Gastfamilie. Ich freue mich schon sehr auf diese spannende Erfahrung. Nach dem Wochenende startet dann das Sommercamp. Ein bisschen nervös bin ich, da ich ja noch überhaupt nicht weiß, was auf mich zukommt. Doch ich habe ein tiefes Vertrauen in alles und da meine Freude überwiegt, ist die Nervosität sicher schnell vergessen.


Außerdem geht es mir hier sehr gut! Vor allem nachdem ich herausgefunden habe, dass es doch Süßigkeiten gibt! Irgendjemand hatte mir vor meinem Abflug erzählt, dass es in Thailand nichts Süßes und keine Nudeln gäbe. Da hatte mir irgendwer ein ziemliches Märchen aufgetischt! Denn das Erste, was ich sah, als ich den Supermarkt 7-eleven betrat, war deutsche Ritter Sport Schokolade!


Am Abend kamen sie. Woher? Ich weiß es nicht. Sie kamen jeden Abend. Es war wie ein ungeschriebenes Gesetz.


Es war Gesetz.


Bevor ich sie sehen konnte, konnte ich sie hören.


Wurde nervös, begann zu schwitzen.


Alle Antennen standen auf Alarm.


Meine Augen scannten die Umgebung.


Bevor ich sie sehen konnte, konnte ich sie spüren.
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